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fhehen Eonnte, das genauere Studium ihrer Zufammenfesung hingegen

einen ganz andern Gang nahm, als die Erforfchung der Gonftitution

aller anderen alkalifhen Subftanzen aus der unorganifchen Chemie.

Wir haben im Vorhergehenden die Berichterftattung Über die Erfennt-

niß der alfalifhen Subftanzen im Allgemeinen weit genug fortgeführt,

daß wir diefen Gegenftand als beendigt anfehen Eönnen, und wir wollen

jest zu der Betrachtung übergehen, in welcher Weife man die Producte

der Vereinigung von Säuren und Alkalien, die Salze im engern Sinne,

Eennen lernte.

Enttvicflung derKenntnifje über die eigentlichen Salze.

Ueber die weitere Bedeutung des Begriffs Salz habe ich oben, Seite ertunmik ver Ge.
. ni u y . genfanes zwifchen2 bis 7, gefprochen; hier haben wir die Anfichten über die Salze im renAiter

engen Sinne, als die Producte der Vereinigung von Säuren und Bafen, "ns Seiten
zu betrachten.

Der „Gegenfaß zwifhen den Säuren und Alkalien wurde erkannt und
angegeben, fobald die Chemie eine toiffenfchaftliche Stellung einnahm; in
dem Anfang des 1Tten Sahrhunderts wurde diefer Gegenfaß beftimmt
ausgefprochen.

Sehr verfchiedene Anfichten hatte man darüber, in melcher Art diefer
Gegenfag ftattfinde, und in fehr verfchiedener Weife bezeichnete man ihn
und fein Verfehtinden. Denn die deutlichere Erkenntniß diefes Gegenfages
zwifhen Säuren und Alkatien erhielt man in der Wahrnehmung, daß er
aufgehoben wird, wenn man diefe Körper vereinigt, daß die Verbindungen,
welche fi dann ergeben, weder faure noch alkalifche Eigenfchaften haben.

Viele Chemiker betrachteten zwar, wie wie fchon oben gefehen haben, alle
Säuren, Alkalien und eigentlichen Salze als Salze, und vermutheten in
ihnen ettvag Gemeinfames, — fo, daß man felbft an eine Verwandlung von
Säure in Alkali glaubte, und fomit diefe Subftanzen nicht als einander

{ dollfommen fremde anfah, — allein diefe Chemiker erkannten doch den Ge:
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genfas zwifchen fertig gebildeten Säuren und fertig gebildeten Alkalien an.

Kunkel bezeichnete ihn in der Art, daß er den Säuren eine heiße, brens

nende, den Alkalien eine Ealte Natur zufchrieb. Andere Chemiker drüden

diefen Gegenfaß ziifchen Säuren und Alkalien und das Aufheben deffel-

ben in den Neutralfalzen in anderer MWeife, oft nur bildlich, aus; das Ge:

meinfame in ihren Ausfprüchen ift nur, daß fie alle in den Säuren ein

actives, in den Alkalien ein paffives Princip erbliden, und die Mittelfalze

als indifferente Körper betrachten. So wird von den Chemikern des 1Tten

Sahrhunderts das Alkali im Allgemeinen manchmal als Chaos, bie Säure als

Spiritusimpraegnans bezeichnet. &o werben in ber Histoire de l’Academie

des Sciences für 1700 die theoretifchen Folgerungen Homberg’s aus feinen

Verfuchen Über die Mengen von Alkalien und Erden, die eine beftimmte

Menge Säure neutralifiven, folgendermaßen zufammengefaßt: Silaforce des

acides consiste A pouvoir dissoudre, celle des alcalis consiste pour

ainsi dire A @tre dissolubles, et plus ils le sont, plus ils sont parfaits

dans leur genre; die Menge von Säure, welche gleiche Gewichtsmengen ver-

f&hiedener Alkalien aufnehmen, betrahtet Homberg als bas Map der

paffiven Kraft diefer Alkalien, und umgekehrt die Menge Alkali, welche

diefeiben Quantitäten verfchiedener Säuren aufnehmen, ald das Maß der

activen Kraft diefer Säuren. Nac) der Anfehauungsweife, die N.Lemery

vorzugsmeife vertrat, daß nämlich die Säuren fpigige, die Alkalien hingegen

poröfe Körper find, nannte man aud) die Säuren corpora implentia, bie

Altalien corpora vacua. Nah Boerhave wurden von einigen feüheren

Chemifern die erfteren auch corpora masculina, die legteren foeminina, und

die eigentlichen Salze, twelche weder fauren noch) alalifchen Charakter haben,

hermaphrodita genannt.

Bald bekamen die eigentlichen Salze paffendere Benennungen, fobald

man ihe Verhäftniß zu den Alkalien und Säuren genauer erkannte. Ban

Helmont um 1620, der bereits wußte, daß fi ein Mittelfalz aus den

beiden Ießteren Stoffen bildet, nannte 8 sal salsum, im Gegenfaß zu sal

acidum und sal alcali; ebenfo bezeichnete auch Tachenius alle Mittelfalge

als salsa, und N. Lemery als sels sales. Viel fpäter erft Eommt- die

Beeihnung Neutralfalz vor, und fpäter noch der Ausdrud Neutralificen.

Wo wir jest das Ießtere Wort brauchen, da fagt noch Sylvius de le BoEe

immer vim acidi infringere ober alcali saturare. Der Ausdrud Neu:

tealificen kam erft in Gebrauch, nachdem man die Mittelfalze als salia  
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neutra zu bezeichnen angefangen hatte, und dies gefchah in der Meinung,

die Körper, welche wir jet al8 die eigentlichen Salze betrachten, feien gar

keine Salze. Bei der ausgedehnten Anwendung des Begriffs Salz unter:

fhieden viele Chemiker gegen 1700 als Unterabtheilungen nur die entgegen-

gefesten Subftanzen von alkalifhem und von faurem Charakter, salia acida

und alcalina; die Mittelfalze find Eeins von beiden, alfo salia neutra.

Diefe Benennung wurde bald allgemein; fo „bedient fich ihrer Fr. Hoff-

mann öfters und nennt 3. B. das Bitterfalz sal quoddam neutrum ;

Boerhave faßt das Kochfalz, den Salmiak, den Salpeter, den Borar als

salia neutra zufammen. Zu derfelben Zeit fing man auch an, die aus der

Vereinigung von Säure und Alkali, den salibus simplicibus , entftehenden

Salze salia composita zu nennen. Stahl bezeichnet in feiner Betrachtung

von den Salzen in demfelben Sinne das fchtwefelfaure Kali als ein dop-=

peltes Salz, und Kunkel in feinem » Paboratorium« den Alaun

als ein sal duplicatum ; auch) die Bezeichnung salia media ftammt aus jener

Periode.

Was nun als Sal salsum, medium, oder neutrum zu verftehen fei,

darüber waren die Begriffe längere Zeit ziemlich unklar. Lange technete

man zu ihnen alle die Körper, die bei falzartigen Cigenfchaften (ftartem Ge:

Thoma und Auflöstichkeit) weder fauren noch alkalifchen Charakter haben,

und die dabei kein Metall enthalten. Die metallyaltigen Salze unterfchied
man aldWitriole, obgleich fhon Geber die aus den Metallen hervorgehen:
den Salze Fannte und als folche bezeichnete, wenn anders die unter dem Titel
Testamentum Geberi, regis Indiae, de salibus animalium, piscium, vo-
Jatilium, vegetabilium et aliorum cutfirende Schrift wirklich jenem berühm=
ten Chemiker angehört, und die Ueberfeßung treu ift. Ex metallis etiam

fiunt sales, heißt e8 hier, post ipsorum caleinationem,et sales habent vim
penetrativam et fixativam, ratione subtiliationis et acuitatis suae, ex co
quod sunt de rebusfixis et diu calcinatis in igne.

Die fpäteren Chemiker trennen alle die Vitriole von den Salzen; der
Name für die exfteren fcheint gegen das Ende des 12. Sahrhunderts in Auf:
nahme gefommen zu fein; Albertus Magnus ift der erfte Schriftftelfer,
bei welchem fich die Bezeichnung findet, und zwar zunächft für den Eifen-
diteiol, welcher in feiner Schrift de rebus metallieis Erwähnung findet als
atramentum yiridum, quod a quibusdam vitreolum vocatur, Der Glas:
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Unfihten über ie glanz des Vitriols, twelcher zu diefer Benugung Anlaß gab *), war Übrigens
Metrallfalze.

fhon von den Alten bemerkt worden; Plinius fagt von dem in Drufen

Eryftallifieten (Eifen und Kupfer enthaltenden), indem die aus dem Maffer

fi ausfcheidende Subftanz bei ihm limus, Schlamm, genannt wird: Ad-

haerescens limus vitreis acinis imaginem quandam uyae reddit. Color

est coeruleus, perquam spectabili nitore, vitrumque esse creditur.

Der Glasglanz und die Bildung aus einem Metall waren die Kenns

zeichen, an welchen man die Vitriole erfannte. Bafilius VBalentinus

nennt jedes Ernflallifiete Metallfalz Vitriol, den Ervftallificten Grünfpan,

den Bleizuder,, das falpeterfaure Quedfilber forwohl, wie ben eigent-

lichen Kupfer» und Eifenvitriol; in feinem legten Zeftament, da, wo er von

dem Univerfal der ganzen Welt handelt, fagt er: »Der Vitriol ift den Me-

tallen vor den anderen allen befreundet und am nächften verwandt, tie

denn aus allen ein Vitriol oder Kryftall fann gemacht werden, denn Kıyz

ftall und Viteiol wird für Eins erfannt.« So aucy unterfchied Paracels

fu8 den Vitriol, unter welchem Namen er den Kupfer» und Eifenvitriol

gleichfalls mit vielen Verwechfelungen nod) zufammenfaßt, von dem Alaun,

weil der leßtere nicht aus einem Metall entftehe, und äußert fich in feinem

zreiten Iractat de generibus salium: » Darum, dieweil der Vitriol der

Veneri« (dem Kupfer) »dermaßen verwandt ift, und ift doc ein Salz, fo
wird ex ein Mineral und nimmt fein Corpus aus dem Liquor der Metallen,

darum er flüffig und glänzend erfcheint, in. feltfamer Form und Geftalt;

der Alaun aber hängt in nichts den Metallen an, fondern ift frei ein Sal,

das allein in der Säure fteht, und nimmt fein Corpus aus der Vermifhung

*) Bafilius Balentinus giebt in feinem leßten Teftament, da, wo er

»von dem Univerfal diefer ganzen Welt« handelt, eine andere Ableitung der
Bezeichnung Vitriol, die indeß nur ein Wortfpiel, ohne Grund, ift. Er fagt
don der umreinen (Kupfer und Gifen enthaltenden) BVitriollöfung: „Obwohl

88 dom gemeinen Manne nur Kupferivaffer genannt wird, haben es doc)
die alten weifen Meifter wegen feiner unausfprechlichen Tugend und Würdig-

feit erhöhet, und PVickriol oder Victriolum genannt, um der Urfad willen,

weil fein geiftlich Oleum alle drei Principia aller victoriae in fi hält und
begreift. — Michtiger giebt Agricola in feiner Schrift de natura fossi-

lium die Ableitung an: Atramentum candidum postissimum stiriae figura
reperitur Goslariae, translucidum erystalli instar; nec caeruleum nec

viride caret perspicuitate; unde superior aelas atramento sutorio vitrioli
nomen imposuit,
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ber Erden; aber der Vitriol nicht, fondern allein aus der Vermifchung der Kuhübende

metallifchen Gorporen.«

NM. Lemery definiert 1675 den WVitriol al ein mineral compose

d’un sel acide et d’une terre sulphureuse. Er berüdfichtigt fomit den

Metaltgehalt weniger, aber beachtet dafür, und zu feiner Zeit zuerft gefchah

dies, daß in dem Vitriol etwas Schtvefeliges enthalten ift; doc) läßt er dies

noch auf die Bafis gehen, und nicht auf die Säure. Boerhave 1732

nennt gleichfalls alle Metallfalze vitriolifche Körper; an non videmus, acida

cum metallis adunari in massas vitriolicas? fragt er. Die Vitriofe han-

delt er nicht unter den Salzen ab, fondern unter den Halbmetallen ; er defi=

niet fie al$ semimetalla ex metallo vero et adjuncto sale (acido) con-

stantia; doch zählt er nur folche auf (Eifen= und Kupfervitriol), telche

Schwefelfäure enthalten, ohne jedoch darauf aufmerffam zu machen. Un:

eigentlich nur, und lediglich in Beziehung auf die Löslichkeit in Waffer,

nicht anderer Analogien wegen, laffen fi nad ihm die Vitriofe mit den

Salzen vergleihen: Ad salina genera referimus, respectu menstrui

aquei, vitriola dieta chemicis vel crystallos, quae fiunt, quoties sales

solventes, acidi imprimis, discerpserunt metalla in ramenta minima

alque jisdem arcte adhaerescentia, concrescunt una in glebulas, in

aqua dilui aptas integre, sine ulla faece omnino, quamdiu nimirum

hane vitrioli veram formam obtinent.

Saft gleichzeitig mit diefen Ausfprüchen Boerhave’8, welche die Be:

zeichnung Vitriol noch unbeftimmt auf jedes Metallfalz gehen liefen, und

doc die Vitriole noch von den eigentlichen Mittelfalzen trennten, bereitete

fi) ein vichtigeres Verftändniß vor, was unter den Vitriolen zu verftehen

fei und in welhem Verhättniß fie zu den Salzen ftehen. C. I. Geoffroy

zeigte 1728, daß die bisher vorzugsweife als Vitriole bezeichneten Körper

fämmtlih Schwefelfäure in fih enthalten und falzartiger Natur find; in

Solge diefes wird der Name Vitriol von nun an den fehtwefelfauren Salzen

ausfchließlich beigelegt; die fehwefelfauren Metallfalze werden zuerft, und

dann auch) alle anderen, den Neutralfalzen zugezählt. In diefer MWeife dehnt

| fid) der Begriff eines zufammengefegten oder Mittelfalzes von den Alkali:

und Erdfalzen auf die Metallfamze aus; um 1750 werden biefelben allge:

mein zu den eigentlichen Salzen gerechnet.

Ich habe weitläufiger darüber gehandelt, wie man längere Zeit einen

Unterfchied zioifchen Vitriolen und Salzen machte, weil daraus die Unbe:
Kopp’ s Gefichte der Epemie. LIT, B
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Senaus Buttn, fimmtheit in Betreff des legten Begriffs deutlicher hervorgeht. Längere

neZeit gab die Zufammenfegung feinen Anhaltspunkt daflr ab, ob ein Kör-

per ein Salz zu nennen fei. Wir wollen jest fehen, wie man die eigent>

lichen Salze als aus Säure und Bafis’beftehend Eennen Iernte.

Ban Helmont ift der Erfte, welcher beftimmt ausfpricht, daß jede

Säure dur Vereinigung mit einem entgegengefegten Körper eine fülzige

Verbindung gebe; fo 3. B. fagt er von der Wirkung des Alkal’s in der

Galle auf die Säure, die im Magen fich vorfindet: Mirum dietu, quod

acidus cremor salis saporem eonfestim acquirat, suumque salem aci-

dum in salem salsum adeo libenter commutet; an einer andern Stelle:

Fel acidum salem stomachi convertit in salem salsum, und öfters noch)

in ähnlicher Meife. Glauber trennte als Beftandtheile vieler Salze Saure

und Laugenfalz, ohne indeß den Begriff eines Salzes wirklich auf diefe

Zufammenfesung zurüchzuführen; ebenfo Sylvius de le Bod. Auch
wurde damals noch nie ein Körper Salz genannt, weil er aus Säure und

Alkali fich zufammenfegt, fondern nur, wenn er gefchmackerregend und (ö8-

lich ift; fo geht aus Iwelffer’s Animadversionibus in Pharmacopoeam

Augustanam (1667) hervor, daß man damals das fehwefelfaure Kali,

telches bei VWermifchung von Vitriolöl mit ftarker Kalilauge fogleich fiaus:

feheidet, feiner vermeintlichen Untögtichkeit halber nicht zu den Salgen, fon-

dern zu den Magifterien rechnete; dasjenige aber, was aus verdünnten Auf

löfungen langfam herausfenftallifict, wurde als Salz betrachtet. Tacde:

nius fptach in feinem Hippocrates chimicus 1666 zuerft die Zufammens

fegung der eigentlichen Salze im Allgemeinen aus, daß alle fich in Säure

und Alkali zerlegen laffen: Omnia salsa in duas dividuntur partes, in

alcali nimirum et acıdum; ihm folgt N. Lemery, der in feinem Cours

de chymie ein sel sald definirt al$ un melange d’acide et d’alcali, ou

plutöt un alcali soule on rempli d’aeide, Stahl ift in Beziehung auf

die Gonftitution der Neutralfalze etwas undeutlich, hauptfächlich wegen der

Verwirrung, dieaus der Zufammenfaffung der Alkalien und Säuren mit den eir

gentlichen Salzen unter der gemeinfchaftlichen Bezeichnung Salz hervorgeht,

und dadurch, daß er in den legtern bald beftimmte nähere Beftandtheile, 3. ®.in

dem Kodyfalz eine befondere Säure und ein befonderes Alkali, anerkennt, “

bald wieder die Salze als den Uebergang von den Säuren zu den Alkalien

bildend, und mit diefen gleiche Grundftoffe, die Univerfalfäure, erdige Bei

mifhung und Waffer enthaltend, betrachtet. Ich werde auf feine Anfichten
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. ae . x — j
gleich nachher weitläufiger zuridfkommen. Boerhave erkennt 8 in feinen Samen, get,

Elementis chemiae nicht al3 wahrfheinlich an, daß die fogenannten Neu Srrka“

tralfalze aus dev Vereinigung von Säure und Alkali entftanden feien; er

giebt zu, daß fich aus-einigen von ihnen eine Säure, aus anderen ein Alkali

ziehen laffe, allein 8 laffe fich dies auch als eine Ummandlung durd) das

Feuer anfehen. Zu den Neutralfalzen rechnet er den Salmiaf, das Koch

falz, den Salpeter, den Borar; in Bezug auf ihre Zufammenfegung trägt

ev Bedenken, dem Bahenius beizuftimmen. Chemistae, praecipue post

Ottonis Tachenii scripta de acido et alcali, voluere, omnes illos sales

ex acido etaaleali, prius natis, coaluisse, sicque in rerum natura

fuisse demum productos. Multa super hac materia cogitanli succur-

runt; credibile almodum, salem in mari exstitisse prius, quam spiri-

tus acidus hujus salis ullam notam suae dederit praesentiae, prius

quam ullum alcali fixum de plantis exustis fuerit reperlum. Er meint

hiernach, das Salz habe eher beftanden, ald die Säure und das Alkali, alfo

Eönne e8 nicht aus der Vereinigung diefer Körper entftanden fein; er fügt

noch einen Beweis hinzu, daß in dem Kochfalz gar Fein Alkali enthalten

fei, worüber man bie fpecielte Gefchichte des Natronvergleichen mag. Die

Säuren und Alkalien fieht er nicht als die eigentlichen Beftandtheile der

natürlich vorfommenden Salze an, denn wenn man diefe vermeintlichen

Beftandtheile ausfcheide und wieder vereinige, fo erhalte man Subftanzen

von zroar ähnlicher, aber doch immer etwas anderer Befhaffenheit, als die

urfprünglichen Salze waren. Fateor Acida, affusa lege artis Alcalicis,

regeneratos dare sales, qui quum proxime videntur accedere ad eos

sales integros, de quibus igne expulsi fuerant illi spiritus acidi. Sed

tamen aliquid semper observatur discriminis inter nativos illos sales,

interque regeneratos. Mohl aber erkennt er die Zufammenfegung aus

Säure und Alkali für die von ihm fogenannten salina composita an, die

er von den salibus neutris trennt, und definiert fie nad der Zufammen:

fesung ; als foldye betrachtet er 3. B. die effigfauren Salze.

Die Begründung der neueren Anfichten darliber, was Salz zu nennen
] fei, verdanken wir G. 8. Nouelle*), deffen Abhandlung über diefen Ger Rouelk.

1

 

*) Guillaume Frangois Ronelle war 1703 zu Mathieu, einem Dorfe
nahe bei Gaen in der Normandie, geboren. Seine erften Studien machte er
in dem College zu Caenz fpäter findirte er zu Paris, vo er fih als Apos
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genftand in den Memoiren der Parifer Akademie für 1744 erfchien. Mie

fhrwantend die Meinungen über diefen Gegenftand vor ihm waren, ergiebt

fi fehr gut aus der Einleitung zu feiner Abhandlung, die wir zur Vervoll-

ftändigung des eben Berichteten hier mittheilen. La plupart des chymi-

stes, fagt Nouelle, ne donnent le nom de sel neutre, moyen ou

sale, qu’ä un tres petit nombre de sels; il yen a m&me eu qui n’ont

donne ce nom qu’au seul tartre vitriole, demandant pour caractere

de cessels que Pacide et Palcali qui les forment, soient tellement unis

qu’ils resistent A toute decomposition; d’autres ont admis avec le

tartre vitriole les deux sels neutres formes par l’union des acides du

sel marin et du nitre ä des bases alcali fixes, tels sont le sel marin

et Je nitre; d’autres y joignent trois autres sels formes par l’union

des trois acides A un alcali volatil, qui sont le sel ammoniacal secret

de Glauber ou le sel ammoniacal vitriolique, le sel ammoniacal ordi-

naire, et le sel amoniacal nitreux; il y a eu d’autres Chymistes qui

ont joint au nombre de ces sels neutres plusieurs autres substances

salines. Je donne & la famille des sels neutres toute l’extension

quelle peut avoir; j’appelle sel neutre, moyen ou sale, tout sel forme

par Punion de quelque acide que ce soit, ou mincral ou vegetal,

avec un alcali fixe, un alcali volatil, une terre absorbante, une sub-

stance metallique, ou une huile.

Der Begriff der eigentlichen Salze war fomit feftgefegt, und zwar

nur auf die Kenntniß der Zufammenfegung gegründet; als Mittelfalz wurde

 

thefer niederließ, und fid, bald in der Chemie fo auszeichnete, daß er 1742

zum Demonftrator der Chemie an dem Jardin des plantes ernannt wurde.

Später befleivete er nedy die Stelle eines Infpectors der Apotheke in dem

Hötel-Dieu. Die Afademie der Wiffenfchaften nahm ihn 1742 als chimiste-

adjoint auf, und ernannte ihn 1752 zum afjoctirten Mitglied. 1768 legte er feine

Eehrftelle nieder; 1770 ftarb er zu Pay. Mehrere Abhandlungen von ihm
find in den Memoiren der PBarifer Afademie, Nozier's Observations et
memoires sur la physique, dem Journal de Medeeine und anderen Zeit:

fohriften enthalten. Cr hauptfählichverbreitete das Studium der Chemie
in Franfreih, und in feinen Vorlefungen bildeten fih viele der ausgezeich-

netten Chemifer, welche Frankreich, gegen das Ende des vorigen Jahrhunz
derts befaß. — Weniger bedeutend war fein jüngerer Bruder, Hilaire Maz

tin Rouelle (geboren 1718, geftorben 1778), welcher dem vorher bejpros

henen in feinem Lehramte folgte. Unter feinen hemiihen Schriften nennen

wir hier nur fein Tableau de l’analyse chymique (1774).  
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jede Verbindung einer Säure mit einer Bafis betrachtet. Der leßtere

Name, als die Bezeichnung jeder Subftanz, die fi mit einer Säure zu

einem Salz verbinden Fann, it von den franzöfifchen Chemikern in die

Wiffenfchaft eingeführt worden, und zwar fommt derfelbe feit 1730 etwa

öfter vor. Ich Eannn nicht mit Beftimmtheit fagen, wer ihn zuerft aufge

ftelft hat; Duhamel ift einer der Erften, die fich feiner häufiger bedien=

ten. Ueber den Sinn, mwelchen man mit dem Gebraude diefes Wortes

verband, Fann eine Stelle aus Rouelle’s Abhandlung über die

Neutralfalze (1754) Auffchluß geben, wo diefer fagt: J’ai etendu le

nombre des sels autant qu’il etait possible, en definissant generique-

ment le sel neutre, un sel forme par l’union d’un acide avec une

substance quelconque, qui lui sert de base et Iui donne une forme

eonerete ou solide. (Eine der legteren Ähnliche Umfchreibung brauchte

Stahl, um das auszudrüden, was twir jest Bafis nennen; die Subftanz,

twelche in dem Kochfalge mit Säure verbunden ift, wird bei ihm in dem

Speeimen Becherianum [1702] als materia illa, quae sali corpus

praebet, bezeichnet.)

NRouelle betrachtete nur die Zufammenfegung als den Charakter

eines Mittelfalzes beftimmend; er fagte fi) zuerft von der Anficht los,

daß jedes Salz gefhmaderregend und leichtlöslich fein müffe. In feiner

Abhandlung über die Neutralfalze, twelche die Memoiren der Parifer

Akademie für 1754 enthalten, vindieirte er z. B. dem Galomel und dem

Hornblei einen Plas unter den Neutralfalzen. Daß diefe, der jegigen

ganz entfprechende, Meinung bei den zunächft folgenden Chemifern Eeinen

Anklang fand, ergiebt fi aus dem Seite 6 Mitgetheilten, wo wir fahen,

daß felbft noh Bergman und Kirwan eine beftimmte Löslichkeit für

ein wefentliches Kennzeichen jedes Salzes anfahen. Lavoifier und feine

Schule waren 08 erft, tweldhe e8 allgemein einführten, die Bezeichnung

als Mittelfalz allen Zufammenfegungen von Säure und Bafis, ohne

Rüdfiht auf Löslichkeit, beizulegen.

Betrachten wir jest die Anfichten über die Eintheilung der Mittelfatze.

Von den fauren und alkalifchen Salzen trennte man diefe fehon Länger,

toie wir Seite 62 f. fahen; auch geht aus dem oben Angeführten fhon herz

dor, daß man früher unter den erfteren Eeinesrwegs das verftand, was wir

jest als faure und bafifche Salze bezeichnen. Diefe legtere Diftinction der
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Mittelfalze geht gleichfalls von Nouelle aus. Imder eben erwähnten

Abhandlung über die Neutralfalze von 1754 fprach er e8 zuerft aus, daß

die Bafen fich in verfchiedenen Verhältniffen mit Säuren verbinden fonnen.

Er unterfchied Neutralfalze mit Ueberfhuß an Säure (sel neutres avec

exces ou surabondance d’acide) als foldye, welche mehr von der Säure

enthalten als nöthig ift, um die Bafis zum Mittelfalze zu machen; diefe

Salze werden nad) ihm daran erkannt, daß fie Leicht Löslich und fogar an

der Luft zerfließlich find, auf Pflanzenfarben wie Säuren reagiren und

meift mit Alfalien aufbraufen; — vollfommneoder falzige Neutralfalze (sels

neutres parfaits ou sales), two die Bafis mit Säure genau gefättigt ift;

diefe haben eine mittelmäßige Auflöstich£eit, und ihre Löfung reagirt nicht

auf die Pflanzenfarben; — endlich Neutralfalze mit wenig Saure (sels

neutres, qui ont une tr&s pelite quantite d’acide), die deßhalb fchtwie-

tig oder gar nicht auflöstich feien, toie das Hornfilber 3. B.; diefe haben

infofern den Charakter eines vollflommenen Neutralfalzes, als fie die

Pflanzenfarben nicht ändern. Nouelle beftrebt fich hier befonders zu

zeigen, daß in der erftern Klaffe von Salzen, den Neutralfalzen mit

Ueberfchuß an Säure, die überfhüffige Säure nicht bloß beigemifht, fon=

dern toirklich mit der Bafis chemifch verbunden ift. Il ne faut pas que

Vacide soit simplement m&le avec le sel neutre, il faut quil y ait

coherence de l’acide avec les autres parties, qu’il fasse combinaison,

et qu’il y en ait une juste quantite; Vexces d’acide a aussi son point

de saturation. Er zeigt dies in einer MWeife, die erft viel fpäter bei den

Chemifern allgemeiner üblich geworden ift. Das erfte faure Sab, für

toelches er es zu beiweifen fucht, ift der Sublimat; er hält, wie noch

viele Chemiker nach ihm, das Calomel für neutrales falzfaures Queds

filber, den Sublimat für falzfaures Quedfilber mit Ueberfhuß an Säure.

Er zeigt nun, daß die Quantität Säure, welche im Sublimat mehr ent=

halten ift als im Galomel, beftändig ift, und daß man nicht Galomel mit

mehr oder weniger Überfchüffiger Säure oder Sublimat mit noch größerem

Gehalt an Salzfäure, als gewöhnlich in ihm enthalten ift, darftellen

kann. Daß die überfchüffige Säure im Sublimat chemifch gebunden fei,

fehließt er tweiter daraus, daß fie in ihm in fefter Geftalt enthalten ift, bei

der Sublimation fi nicht von ihm trennt, und auch nicht bei der Aufld-

fung, fondern daß der Sublimat unverändert wieder herauskenftallifirt.

Afo feien Galomel und Sublimat chemifche Verbindungen des Qued-  



I

Entwidlung der Kenntniffe über die eigentlichen Salze. TIL

filbers mit verfhiedenen Mengen von Salzfüure. Als“ weitere Beifpiele

für folhe Salze mit verfhiedenem Säuregehalt nennt er den mineralis

fhen Turpeth (bafifch fchmwefelfaures Quedfilberorpd) und das Salz, wel:

es bei der Zerfegung der Auflöfung von Quedfilber in Schwefelfäure durch

Waffer in Löfung bleibe und Ervftallifict erhalten werden könne; die beiden

Zerfegungsproduete der Spießglanzbutter (Chlorantimon) mit Waffer: das

Agarothpulver und das in Löfung bleibende Salz; die beiden Salze,

welche ebenfo bei der Zerfegung des falpeterfauren Wismuths mit Waffer

entftehen; endlich den gewöhnlichen vitriolifirten Weinftein und den mit

Vitriolfäure Überfättigten (neutrales und faures fehiwefelfaures Kali), von

toelchem legtern er bereits angiebt, daß er fich Ernftallifict darftellen Laffe.

Er fehließt damit, daß alfo jegt die Mittelfalze in drei Klaffen zu theilen

feien, die mit Ueberfhuß an Säure, die vollfommen falzigen und bei Lös-

lichkeit neutralen, und die mit höchft wenig Säure verbundenen. Mit

Recht fagt er: Ces observations repandent des lumieres sur quantite

de faits importants et de procddes, et mettent sur la route de leurs

etiologies. Ce travail change, pour ainsi dire, la face de la Halo-

'technie (Lehre von den Salzen).

Bei Rouelle wird alfo unter einem Neutralfalze verftanden, was wir

jest als eim eigentliches Salz bezeichnen; mährend er auch die fauren und

bafifchen Salze unter den allgemeinen Begriff der Neutralfalze bringt,

fhränfen wir diefen auf die Salze ein, welche er als sels neutres par-

faits unterfchied. Die legtere Befchränfung, womit zugleich der Vermwir:

tung vorgebeugt wurde, welche durch Bergman’s eigenthümliche Defis

nirung der Neutralfalze und ihre Unterfcheidung von. den Mittelfalzen entz

ftehen Eonnte (vergl. folgende Seite), ift feit der Ausbreitung des antis

phlogiftifhen Syftemes üblich.

Nouelle fand einen heftigen MWiderfaher an Baume, welcher

mehrere Abhandlungen gegen die von jenem entwidelten Anfichten in der

Parifer Akademie las, die in dem Journal de Medecine und der Gazette de

Medecine gebrudt wurden ; feine Einwürfeftellte Ba um € in feiner Chymie

experimentale et raisonnde (1773) zufammen. Cr behauptete, die von

Rouelte angegebene Zerlegung der Spießglanzbutter und der falpeterfauren

Lofung des Wismuths in ein Salz mit Ueberfhuß an Säure und in eins

mit Ueberfchuß an Bafis habe nicht Statt; e8 fcheide fich hierbei ein Nieder

[hlag ab, der gar fein Satz fei, denn man Eönne ihm duch Mafchen alle
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insteifung tee Säure entziehen; die Flüffigkeit, in melcher diefer Miederfchlag fic abge:

Knete fhieden habe, enthalte Eein faures Salz, fondern Salz und freie Säure.

Auch in dem mit Säure Überfättigten vitriolifirten Weinftein fet der Ueber:

fhuß der Säure nicht chemifch gebunden. Wenn man Vitriolfäure über

Sand deftillive, fo hänge fie diefem an, wie in Nouelle?s überfättigtem

vitriolifirten Meinftein dem legtern, und doch fei im erftern Falle an

chemifches Gebundenfein nicht zu denken. Die Kraft, welche den Webers

fhuß der Vitriolfäure an dem vitriolifieten MWeinftein fefthalte, fei nicht

chemifche Verwandtfchaft, fondern eine Art Zufammenhang, der in der

juxtaposition beftehe.

NRouelle’s Kehre gewann einen Vertheidiger an Bayen, melcer

die von jenem angegebenen Ihatfachen in mehreren Abhandlungen, welche

das Journal de Physique für 1774 und 1775 enthält, beftätigte und

neue hinzufügte. Bergman, in feinen Anmerkungen zu Scheffer’s

(von ihm herausgegebenen) chemifchen Vorlefungen (1775), trug gleichfalls

die Nouelle’fihen Anfichten vor. Er wandte hier eine unterfcheidende

Nomenclatur an, melde noc mehrere der nach ihm folgenden Chemiker |

beibehielten, indem er den bisher mit einander immer fpnonym gebrauchten

Morten Neutral: und Mittelfalz verfhiedene Begriffe unterlegte. Berg:

man nannte Neutralfalze die Verbindungen aus Säuren und Alkalien,

welche die Pflanzenfarben nicht verändern; Mittelfalze nannte er die Vers
bindungen von Säuren mit Erden und Metallen, und unterfchied diefe in

faure, bafifche und Neutralmittelfalze (die Mittelfalge nennt Berg-

man fonft auch noch analoge Salze, im Gegenfage zu den eigentlichen

aus Säure und Alkali beftehenden Salzen, und unterfdeidet die neutra-

fen als vollfommene, von den fauren und bafifchen als unvollfommenen

Mittelfalen). Derjenige Chemiker aber, welcher bauptfächlich zur Ans

nahme der Nouelle’fchen Eintheilung der Mittelfalze in faure, neutrale
und bafifche beitrug und zugleich den Beweis Eräftig führte, daß in ihnen

allen fämmtliche Beftandtheile chemifch gebunden find, war Berthollet,

der in feiner Statique chymique (1803) weitläufiger fich darüber verbreitete.

Enltinn Se Wir haben jegt gefehen, twie die heutige Eintheilung der Mittelfalze,
ater wis iR Mengenverhältniß der Beftandtheile betrifft, in die Wiffenfchaft

eingeführt wurde; betrachten wir nun die Eintheilungen, welche auf Grund

der Anzahl der Beftandtheile für nöthig befunden wurden.   
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Die Zahl der Beftandtheile in den Mittelfalzen deutete man bereits Sendung ie

um 1700 in der Art an, daß man fie salia composita, im Gegenfage zu Se.

den einfachen Salzen, den Säuren und Alkalien, nannte. Angeführt

wurde außerdem fehon oben, daß fich für die zwei Beftandtheile enthalz

tenden Mittelfalze bereits bei Stahl der Name doppelte Salze findet.

(Die Subftanz, melche man als den Typus eines folhen Mittelfalzes

lange betrachtete, der vitriolifirte MWeinftein, führte in Bezug hierauf au)

den Namen Doppelfalz, arcanım duplicatum.) Diefer Ausdrud

erhielt fih lange, und bei den meiften Chemitern nod um 1780 bedeu-

tete Doppelfalz, was uns jegt ein einfaches Salz if. So nennt nod)

Bergman in feiner Sciagraphia die Verbindungen Einer Säure mit

Einer Bafis sales duplices. Bergman befpricht hier auch fehon die

sales triplices, verfteht jedoc, etwas Anderes darunter, ald was wir jeßt

damit meinen; er bezeichnet damit die Fälle, wo zwei Salze gemifcht

mit einander vorkommen, wie 3. ®. das mit Eifen verunreinigte Vitterfalz

(magnesia vitriolata vitriolo martis inquinata), der .eifenhaltige Ku:

pfervitriol (vitriolum cupri martiali contaminatum) und ähnliche.

Von folhen Mifchungen zweier Salze unterfchied man fpäter die

aus zwei Salzen beftehenden chemifchen Verbindungen. Bergman

hatte fehon darauf aufmerffam gemacht, daß die Salze von Bittererde

und einigen Metallkalten die Eigenfchaft haben, mit Ammoniat zufam:

mengefestere Salze zu geben, im welchen die Säure und die Bafis jener

Salze mit Ammoniak verbunden feien. Beftimmtere Angaben darüber,

welche die Eriftenz zufammengefegterer Salze als wirklicher hemifcher Ver:

bindungen außer Zweifel festen, lieferte fpäter (1790) Fourcrop; er

zeigte befonders, daß aus der Löfung der fehiwefelfauren Bittererde man

nur eine beftimmte Menge der Bafis dur Ammoniak fällen fan, und

daß in der Löfung ein Salz enthalten ift, melches Erpjtallifiet erhalten

werden Eann und Schwefelfäure, Bittererde und Ammoniak enthält; die
erftere gerade in dem Verhältnif, daß ihre Menge die Quantitäten der beiz

den Bafen neutralifiet. Das Vorkommen folder complicirteren Verbin:

dungen wurde bald an dem Alaun beftätigt, in welchem neben der Thon-

erde ein Alkali als nothiwendiger Beftandtheil nachgewiefen wurde (vergl.
Waun).

Diefe Salze, welche zufammengefegter als die aus Einer Säure und Einer
Bafis beftehenden, bisher doppelte genannten, find, nannte man breifache oder
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Tripelfalze. Allein in der Nomenclatur des antiphlogiftifchen Spftemes

nannte man die Säuren und Bafen nicht mehr einfache Salze, fondern

bezeichnete mit dem legtern Ausdrude, was man bisher doppelte Salze

genannt hatte, und der Name Doppelfalz wurde jest auf das Übergetra=

gen, was man bisher als Zeipelfalz bezeichnet hatte, ohne indeß den leß=

teen Ausdeud gang verdrängen zu Fonnen. Hierauf beruht es, daß man

jeßt noch für diefelbe Kaffe von Salzen die fi widerfprechenden Namen

Doppelfalze und Zripelfalze als gleichbedeutend gebraucht.

Es bleibt noch Kibrig, Einiges Über die Anfichten hinzuzufügen,

welche man hinfichtlich der Konftitution der Salze hatte.

Die Alten feheinen, foweit fih Plinius’ Angaben zufammenfaffen

laffen, fid) einen beftimmten Begriff über die Bildung des Salzes ges

macht zu haben. Sie fihreiben dem Winde und der Sonne einen Ein:

fluß auf die Entftehung der verfchiedenen Arten von Salz zu; doch verz

dienen die desfalfigen Ausfagen Eeine weitere Erörterung. Eine Meinung

nur findet fi) ausgefprochen, welche einiges Intereffe hat; es ift die, daß

einige falzartige Subftanzen aus Waffer und Exde beftehen. Schon oben

(Seite 2f.) habe ich einiges hierauf Bezüigliche mitgetheilt; am bejlimmtes

ften Außert fih Plinius in Beziehung auf die Entftehung des alumen:

Omne fit ex aqua limoque, terrae exsudantis natura. Ih erwähne

diefer Fdee, weil an fie Stahl’s gleich zu befprechende Anfichten
erinnern.

Lange Zeit findet man über die Gonftitution der Salze nichts Be:

ftimmtes ausgefprochen; was die Erfenntniß ihrer Zufammenfesung aus

Säure und Bafis angeht, fo ift darkber in dem Vorhergehenden alles

Bemerkenswerthe mitgetheilt worden. Man Eann diefe Erfenntniß gewifs

fermafen die empirifche der Beftandtheile der Salze nennen, bier haben

wir ung mit den Anfichten über die rationelle Conftitution der Salze zu

befchäftigen; eine Sonderung zwifchen beiden Forfehungen war feit länge

ver Zeit bereits verfucht. Denn als man erkannte, daß Mittelfalze aus
der Vereinigung von Säure und Bafis entftehen, fo fehloß man Feiness

twegs fogleich hieraus, daß die Mittelfalze aus Säure und Bafis beftehen.
Darüber Auffehluß zu geben, bildete den Gegenftand mehrfacher und feht
verfchiedener Anfichten.

N. Lemery in feinem Cours de chymie weiß 3.B.,daf ein selsale aus  



Entwidlung der Kenntniffe über die eigentliden Salze. 75

der Mifchung einer Säure mit einer Bafisentfteht. Doc) wirft er noch) die Frage

auf, weshalb ein fo entftandenes sel sale falzig ift, und machtfid über die

Urfache diefer Eigenfchaft folgende Vorftellung. Pour le sel, je crois qu’il

y en a un, dont tous les autres sont composez, et je pense qu’il se

fait lors qu’une liqueur acide courant dans les veines de la terre,

„embarasse et sincorpore insensiblement dans les pores des pierres

quelle dilate et attenue; ensuite par une fermentation et coction de

plusieurs anndes, il se forme un sel qu’on appelle Fossile, etil ya

beaucoup devraisemblance en cette opinion, puisque du melange des

acides avec quelque matiere alcali nous retirons tous les jours par

la chymie une substance semblable ä du sel. Diefes sel fossile oder

gemme betrachtet nun Lemery als das eigentliche Salz; es fei dem

gewöhnlichen Kücyenfalz fehr Ähnlich; er fheint die Satzigkeit der sels

sales ald auf einem Gehalte an sel fossile beruhend anzufehen. Der

Salpeter 3. B. fei nur eine Verbindung von diefem Salze mit flüchtigen

Stoffen: il en differe seulement en ce qu'il a plus d’esprits; de sorte

que quand on veut prendre la peine d’en exalter une partie, ce qui

reste est de la m&me nature du sel gemme; und er bilde fich durch Zu:

treten flüchtigee Säure aus der Luft zu dem sel gemme: je crois que

le salpestre est formed dans les pierres et dans les terres par l’acide

de Pair, de la mesme manitre que le sel gemme est form& dans les

mines par la liqueur acide; et que cet acide de l’air ayant insensi-

blement penetre les pierres, fait un sel semblable au commeneement

au sel gemme, mais qu’ensuite de nouveaux esprits acides s’y möslent,

et le rendent entre volatil et fixe.

Die Anficht, daß ein Urfalz in allen Mittelfalzen enthalten fei, fand

feine weiteren Anhänger.

Im Gegentheile finden tie die Meinung, die Salze beftehen aus

elementarer Erde und Waffer, von dem Ende des 17. Jahrhunderts an

durch ausgezeichnete Chemiker vertreten. An ihr hängt Kunfel in feinen

»chemifchen Abhandlungen, darin gehandelt wird von den Prineipiis chy-

mieis«, und vertheidigt fie gegen den Einwurf, den man damals bereite
daraus gezogen hatte, daß die Mittelfalze im Feuer nicht in Waffer und

Erde fich zerlegen; aber hauptfächlich war eg Stahl, ber diefer Lehre

Anfehen verfchaffte, und fie befonders durch feine »Ausführliche Betrach-
tung und zulänglicher Beweis von den Salzen, daf diefelben aus einer
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zarten Erde mit Waffer innig verbunden beftehen«, verbreitete. Stahl’s

Anficht war, daß in allen fauren, neutralen und alkalifhen Salzen Eine

Primitivfäure enthalten fei, welche aus elementarer Erde und MWaffer

beftehe (Seite 15); dies ift alfo die Zufammenfegung der Säuren wie der

Alkalien, diefe Körper enthalten diefelben Beftandtheile, nur in verfchiebes

nen DVerhäftniffen. Alfo müffen auch die Verbindungen diefer Körper

diefelben Beftandtheile, nur in abgeänderten Verhältniffen, enthalten; die

Neutralfalze entftehen aus der Vereinigung von Säure und Laugenfaß,

und enthalten elementare Erde und MWaffer als legte Beftandtheile. Die

Zerlegung der Salzein diefe Beftandtheile gelingt eher, als die der Sauren

und Alkalien; in der That nimmt Stahl an, der Pfannenftein, der bei

dem Sieden des Kochfalzes fich bildet, fei daraus entftanden, daß fich

Waffer ausgefchieden habe, und die ruckftändige Erde bilde die Incruftation.

Boerhave Außert fih nicht Über die Elementarbeftandtheile der

Salze; nur fucht er zu zeigen, daß in dem falzartigen Körper, welcher aus

irgend einer Subftanz und Säure entfteht, diefe beiden Stoffe nicht deß-

halb als Beftandtheile angenommen werden Eönnen, meil fie zu der Bil-

dung eines Salzes Anlaß gaben. Er führt mehrere Beifpiele auf, wo feis

ner Meinung nach der eine diefer bildenden Stoffe verfchtwindet; z. B. in

den Salzen, welche aus Blei mit Effig und aus Quedfilber mit Scheide:

toaffer entftehen, fei wohl noch Blei und Quedkfilber als Beftandtheil ent

halten, aber die Säuren feien durch die Vereinigung vernichtet, und nicht

mehr in dem Salze enthalten. Acetum in plumbo soluto non manet

ibi acetum, non separatur inde iterum ut acetum. Sed plumbum inde

reductum iterum plumbum est. Spiritus nitri solvit mercurium:

mercurius inde reductus est prorsus idem. At spiritus nitri rursum

separalus inde neutiquam est spiritus nitri, qualis ante fuerat. Hine

ex universis commune est, quod assiduo plurima ex acidis his

pereant.

In der zumächft folgenden Zeit finden wir einen Stillftand in ber

Behandlung der Frage Über die Gonftitution der Salze. Stahl’s

Anfiht wurde von feinen Anhängern angenommen, und bis zu dem

Stürze des phlogiftifhen Spftemes tird fie in den vorzüglichiten
Lehrbüchern vorgetragen; 28 ändert fich nichts Mefentliches darin. Mit

dem Aufkommen der antiphlogiftifchen Iheorie tritt jene Anficht ganz ftill

ab. Dagegen erhebt fih hon früher eine andere Discuffion über die  
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Conftitution der Metallfalze, welche mit allen fpäteren Behandlungen der

Salztheorie im engften Zufammenhange fteht.

Wir haben Stahl’s Meinung eben in der Beziehung mitgetheilt,

was man als die legten Beftandtheile der Mittelfalze anzufehen habe.

Mit diefer im Einklange Äufert fi) Stahl aber audy nody über die nd-

heren Beftandtheile der Mittelfalze, und als diefe nimmt er Säure und

irgend einen andern Stoff an. Er fpricht von dem fauren und dem

laugenfalzigen Grundmefen in den Neutralfalzen, und fieht oft ganz davon

ab, daß jene beiden nach ihm einerlei Elementarbeftandtheile haben, die

fomit auch dem Producte aus ihnen zukommen. In den metallifchen

Salzen aber nimmt er als nähere Beftandtheile die Säure und das

Metall an.

Ob ein Metall fih als folhes, oder verändert, mit Säure verbinde, Auf, daf die
Merallfal; ‘

Säuce undMetaldarüber wurden fehr verfchiedenartige Anfichten geäußert.

Geber in der oben (Seite 63) befprochenen Schrift: Testamen-

tum, fagt von den Metallen ausdrüdlich, daß aus ihnen Salze ent

ftehen, wenn fie vorher in Kalke verwandelt worden find. Ex metallis

fiunt sales post ipsorum caleinationem. Db das Salz das Metall

noch in fich enthält, dartber Außert er fich nicht. Die Ungemwißheit in Ieß-

terer Beziehung ift es, welche die wahre Anficht der lange Zeit nach ihm

folgenden Chemiker nicht recht verftehen läßt; wir fahen bereits im
11. Theile, Seite 342 ff., daß längere Zeit die Chemiker noch) gar nicht

darüber einig waren, ob eine Subftanz, welche eine Verbindung bildet, in

diefer no) ganz enthalten if, daß viele der Anficht waren, jede Bildung

einer Verbindung fei die Schaffung eines neuen Körpers, jede Ausfcheis
dung eines Beftandtheils die Erzeugung einer vorher nicht da gemwefenen
Subftanz. Bis diefes nachgemwiefen war, Eonnte Feine Forfchung dartber
derfucht werden, in welcher Geftalt ein beftimmter Stoff in einer Verbin:
dung enthalten fei, ob ifoliet als näherer Beftandtheil, oder verändert.
Wenn fomit fhon Norton und fpäter van Helmont (MU. Theil,
Seite 344) zu beweifen fuchten, daß die Metalle noch unverändert in
ihren Auflöfungen enthalten find, fo ift hierin nue der Gedanke anzunehe
men, daß fie die Beftändigkeit gewiffer Stoffe anerkannten, melche fie
felöft noch) in Verbindungen mit allen mwefentlichen Eigenfchaften enthalten
fein läßt, nicht aber ein Ausfpruh, daß ein Metall als folhes, und nicht
etwa verfalkt, fih mit Säuren verbinde.
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Anfiht, daß die Die nächfte Kolge der Anerkennung der richtigen Lehre, daß bie Metalle

Einananin ihren Auflöfungen noch unverändert enthalten feien, war indeß die uns

richtige Annahme, daß fi ein Metall unverändert, in feinem metallifchen

Zuftande, mit Säuren vereinige. So betradhtete Glauber in feinen

novis furnis philosophicis (1648) die Antimonbutter als eine Verbin-

dung von metallifchem Antimon mit Salzfaure und nannte fie einen spiri-

tus salis, darin der regulus antimonii folviret fei; ebenfo betrachteten

Lomery und Boerhave die Metallfalze als aus unmittelbarer Bereis

nigung des Metalls mit Säure hervorgehend, und die dabei ftattfindende

Effervefcenz als ettwas ganz Untvefentliches. Der Erfte aber, welcher aus-

deicktich behauptete, daß ein Metall nur als Negulus, und nicht verkalcht,

fi) mit Säure vereinige, war Stahl, in feinen »zufälligen Gedanken und

nüslichen Bedenken über den Streit von dem fogenannten Sulphure« (A718).

Salt. Stahl handelt hier unter anderen davon, daß das Phlogifton von dem

gemeinen Schwefel fehr verfehieden fei, obgleich) Frühere das verbrennliche

Princip im Allgemeinen als Schwefel bezeichnet hätten; er führt den

Beweis damit, daß er zeigt, man könne Subftanzen mit Phlogifton vers

binden, die der Vereinigung mit Schtefel nicht fähig feien, wie 3. B.

Motallkalke. Meiter verhalten fich nach ihm gefehwefelte Subftanzen ganz

anders als brennftoffhaltige; Metalle, die ihres Phlogiftons beraubt feien,

werden nicht von Säure angegriffen; füge man das Phlogifton dem Mer

tallalke zu und mache regulinifches Metall daraus, fo vereinige fich dies

volldommen mit Säuren; fehwefelhaltiges Metall aber thue dies nicht

(weil der Schwefel nicht mit Phlogifton identifch fei), fondern das Metall

werde aufgelöst und der Schtwefel bleibe zurüd. »Denn gleichtvie Feine

Eifens oder recht ausgebrannte Kupferafche, oder Crocus (Eifenoryd), oder

techte Spiefglanzafche, fo wenig auch felbft ein recht helles vitrum vom

Spiefglanz, auch‘ Bleiglätte und Zinnafihe, gemeinen Schwefel mehr an

oder in fich nimmt; alfo, wenn man hingegen einen Kupferkies wohl Elein

teibt, und ein gutes Scheidewaffer darüber gießt, fo löfet e8 nicht allein

das Metall auf, und vom Schtwefel ab, fondern auch mit folcher Heftige

keit, daf man wohl Verdeuß davon haben fann, daß es mit gemaltigen

Dünften den fubtileften Spiritus austreibt, oder wohl gar überläuft. Da

doch das Scheidewaffer einen Eifen-crocum, deffen verbrennliches Wefen

ausgejagt ift, nicht im geringften angreift. Ein Gleiches erweifet fih an

dem Spiefglanze, deffen regulinifchen Theil das feharfe Salzwefen im  
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Mercurio sublimato begierigft anfällt, daß auch fo ftrads im Kalten, Srdie

wenn man unter 4 Theile Mercurii sublimati einen Theil Elares Spief- Säurert

glanzpulver reibt, e8 im der Arbeit und unter der Hand naf und breis Sat.

weich wird und darauf im butyro überfährt, der Schwefel aber mit dem

erledigten Quedfilber zu Zinnober wird; desgleichen es an einem recht aus-

gebrannten Calce oder am Antimonio diaphoretico wohl bleiben läßt.

Woraus alfo genugfam erhellet, daß der Schwefel diefe Metalle weder

halb, noch ganz habe machen Eönnen« (d. h. fie nicht regulinifch habe

machen Eönnen). Und diefe Anficht, daß fich die Säuren nur mit

tegulinifchen, nicht mit verfalften Metallen vereinigen, vertheidigte er

noch in feiner 1723 erfchienenen Schrift: »Ausführlihe Betrachtung

und zulänglicher Beweis von den Salzen u. f. w.«, mo er geradezu

den Gehalt an Phlogiften (die Metallicität) als die Bedingung hin-

ftellt, daß eine Vereinigung mit Säuren ftatthaben Eönne »Es bleibt

do wahr,« fagt er hier, »daß das Scheidewaffer keinen wahren Kalk);

weder von Eifen, nody Kupfer, nody Zinn, nody regulo antimonii, wor:

aus das brennliche Wefen recht völlig ausgebrannt ift, angreift,« und fpd-

ter: »E8 möchte wohl die allererfte Frage ftattfinden, auf was vor Grund

alle dergleichen Aesiwaffer« (Säuren) »ihren Angriff überhaupt verrichten.

— — ©otches habe ich nun bereits eben berührt, daß es nehmlich durch

das in den Metallen offenbarlihe verbrennlihe Wefen« (Phlogiften)

»gefchehe.«
So wurde durd Stahl die Anficht in die Wiffenfchaft eingeführt,

daß in den metallifchen Auflöfungen und Salzen die Säure einerfeits und
das regulinifche Metall andererfeits die näheren Beftandtheile feien. Die
auf ihn folgenden Chemiker nahmen fie alle an, in &. F. Rouelte’g
Abhandlung Über die Neutralfalge von 1754 3. B. werden der Sublimat
und das Calomel als Verbindungen von Salzfäure mit metallifchem
Quedfilber betrachtet, und die Bufammenfegung aller Metallfalze wurde
in diefer Art fich vorgeftelft.

Bergman mar es, der zuerfk diefer Anficht entgegentratz er bes Meroman.
kämpfte fie nicht ducch eine befondere Arbeit, aber an vielen Stellen feiz
ner Schriften betrachtete er e8, auf erperimentelle Beweife geftüßt, als
unzweifelhaft, daß fi die Säuren nicht mit den tegulinifchen, fondern
ane mit den verfalkten Metallen zu Salzen vereinigen. Hierdurch erhielt
die Lehre von den Salzen in dem phlogiftifchen Spfteme eine große Ein-
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fachheit. Viele unter den legten Anhängern diefes Spftemes betrachte

ten die größere Zahl der Säuren, die Schwefelfäure, Phosphorfäure,

Salpeterfäure u. f. mw. als chemifch unzerlegbare Subftanzen (mur die

vegetabilifchen Säuren und fehr wenige unorganifche, wie bie [hweflige

Säure 3. B., galten als zufammengefegt), ebenfo die Alkalien und Erden

und die Metallfalke. Die meiften Salze Eonnten fomit ale Vereini-

gungen zweier hemifch einfachen Körper, einer Säure und einer

Bafis, angefehen werden.

Diefer Iegtere Sag wurde durch Lavoifier?s Arbeiten umgeftoßen,

welcher in den Metallealken und Säuren zufammengefegte, fauerftoffhals

tige Körper erkannte; doch beftätigte er Bergman’s Anficht infofern,

daß fi auch nad) ihm die Metalle nur verkalkt mit Säuren zu Salzen

vereinigen. avoifier behandelte diefen Gegenftand hauptfählicd in

einer Abhandlung »über die Löfung von Metallen in Säuren«, welche in

den (1785 publicirten) Memoiren der Parifer Akademie. enthalten iff.

Er zeigte hier, daß ein Metalt ftets mit Sauerftoff vereinigt fein muß,

um fid in einer Säure löfen zu Eönnen, und daß das Metall fic) bei

der Auflöfung in Säure entiveder auf Koften des Sauerftoffgehalts des

Maffers, oder der Säure felbft, orpdirt.

In dem Anfange des antiphlogiftifhen Spftemes hatte man nun

zwei Reihen von Salzen, Verbindungen von Säuren mit zerlegbaren

Bafen (Metallopyden) einerfeits und Verbindungen von Säuren

mit unzerlegbaren Bafen (Alkalien und Erden) anbdererfeits. Doc)

fprah fhon Kavoifier in feinem Traite eldmentaire de chymie (1789)

aus, daß der gemeinfchaftlihe Gehalt an Sauerftoff in der Bafis und in

der Säure das Band zu fein feheine, was diefe Veftandtheile zu Metall

falzen vereinige, und daß fomit aud) vielleicht die unzerlegte Bafis in der

andern Reihe von Salzen fauerftoffhaltig fein möge (vergl. Seite 5m).

Wir haben oben in der Gefchichte der Anfichten ber dje Conftitution der

Alkalien gefehen, wie diefe Vermuthung Lavoifier’s fih duch Davy’s

Entdefung (1807), daß die Alkalien und Erden wirklich Dryde find,

glänzend beftätigte.

Zu diefer Zeit fehien e8 alfo ausgemacht, daß alle Salze Verbindunz

gen zweier orpdirten Stoffe feien, nur die Ammoniakfaße wurden damals

als Ausnahmen betrachtet; bald aber Eamen neue Forfchungen, welche bar _

thaten, daß die fo mühfam gewonnene Anficht über eine gleichartige
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Gonftitution aller Salze der Natur doc nicht entfpreche und abgeändert „anihtenüber

werden müffe. Der Arbeiten, welche dies darthaten, habe ich fchon oben ter Satye.

bei der Gefchichte der Anfichten über die Conftitution der Säuren (Seite 18)

erwähnt; die Unterfuchungen, melde die Neform der Lavoifier’fchen

Anfiht über die Zufammenfegung der Säuren herbeiführten, übten

einen gleichen Einfluß auf die Theorie der Zufammenfegung der Salze aus.

Diefe Forfhungen betrafen zunächft die fogenannten falzfauren Salze;

GayzLuffac und Thenard zeigten 1809, daß die möglichft wafferfrei

dargeftellte Salzfäure fich nicht geradezu mit Orpden zu Salzen vereinigt,

fondern daß hierbei immer fo viel Waffer fich abfcheidet, daß der ganze

Sauerftoffgehalt des Orydes darin enthalten ift; daß man in den foges

nannten falzfauren Salzen ebenfo wenig, wie in dem falzfauren Gafe,

Sauerftoff als Beftandtheil nachmweifen kann. 9. Davp fpradh 1810  s. Dam.

die Anficht aus, daß die fogenannten falzfauren Salze fauerftofffreie Ver-

bindungen eines unzerlegbaren Körpers, des Chlors, mit Metallen feien,

und gab fo Anlaß zu der Trennung aller Salze in zwei große Gruppen,

fauerftoffhaltige und fauerftofffreie; der Mangel an Uebereinftimmung,

welcher hierdurch für die Conftitution anfcheinend vollfommen analoger

Subftanzen herbeigeführt wurde, ließ viele Chemiker indeß fic weigern,

Davy’s Anficht beizutreten. Es zogen diefe vor, confequent alle Salze

als aus der Vereinigung ziveier Sauerftoffverbindungen entjtehend zu

betrachten, und das falzfaure Gas als ein Hpdrat der hupothetifch waffer

freien Satzfäure, das bei der Bildung falzfaurer Salze aus falzfaurem

Gafe und Orpden fich abfcheidende Waffer als aus der Säure austreten-

des Hpdratwaffer, nicht als durch den Sauerftoffgehalt des Orpdes erzeug-

tes, anzufehen. Doc gaben GaysLuffac und Thenard, melde no

1811 fich für Beibehaltung diefer modificirten, die Zufammenfegung ber

Salze unter Einem Gefihtspunfte zu betrachten geftattenden, Anficht über

die Salzfaure ausgefprochen hatten, fhon das folgende Jahr der Davy’=

fhen Theorie den Vorzug, wonad) das falzfaure Gas, wie die fogenann=

ten falzfauren Salze, fauerftofffreie Verbindungen find. Bald mehrten

fich die Beweife für die Eriftenz fauerftofffreier Salze; die Verbindungen

des Jods mit Metallen wurden duch Gay=Luffac 1814 bekannt,

hauptfächlic aber trugen die Unterfuchungen deffelben Gelehrten Über die

aus Cyan und Metallen gebildeten Salze (1815) dazu bei, alle Zweifel

darüber zu befeitigen, daß Sauerftoffgehalt Feine nothiwendige Bedingung
Kopp’s Gefchichte der Chemie. IIT. 6

Ib
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dafür ift, wenn ein Körper alle Eigenfchaften haben foll, welche man den

Salzen beilegt.

Nach dem Uebertritte Berzelius”, welcher die Ältere Anficht über

den Sauerftoffgehalt aller Salze am längften vertheidigt hat, zu der neuen

Lehre (um 1820) wurden von diefem Chemiker die verfchiedenen Salze nun

genauer eingetheilt. Als große Abtheilungen fanden fi die fauerftoff-

freien und fauerftoffhaltigen Salze gegenüber ; für die erfteren waren damals

bereitd mehrere Klaffen, die Chlor=, Jod=, Cyanfalze, bekannt; eine

den Sauerftofffalzen analoge Klaffe von Körpern entdedte Berzelius

in den Schwefelfalgen. Er twies bereits 1821 darauf hin, daß fic) die

Verbindungen von Schtvefel mit den Metallen der Alkalien und Erden

zu anderen Schwefelmetallen verhalten, wie Oppde zu mehr fauren Kör-

pern, und daß die aus jenen beiden entftehenden zufammengefegteren Ver

bindungen mit Salzen verglichen werden Eönnen. Ausführlicher unter:

fuchte er diefen Gegenftand in einer befonderen Abhandlung über die

Schwefelfalze 1825, und wies nach, daß eine den Sauerftofffalzen analoge

Klaffe von Verbindungen eriftire, welche nur darin von jenen abweichen,

daß fie Schwefel enthalten, wo jene Sauerftoff. Damals aud, gab er die

noch immer herrfcehende Eintheilung der Salze in Haloidfalze, welche aus

einem dem Chlor Ähnlichen Körper und einem Metalle beftehen, und in

Amphidfalze, welche zwei Verbindungen zu näheren Beftandtheilen haben,

in denen ein gemeinfames Element, Sauerftoff oder Schwefel, enthalten ift.

Zugleich fprach er hier aus, daß der Begriff Salz nicht auf die Zufams

menfegung zu bafiten fei, fondern darauf, daß alle darunter gehörige Sub:

ftanzen chemifche Indifferenz zeigen.

Man kam fomit davon wieder ab, was durch fo viele und mühfame

Unterfuchungen um 1808 endlich erreicht zu fein fchien, den Begriff

Salz nad) der Zufammenfeßung mit Beftimmtheit definiven zu Fönnen.

Mehrere Chemiker gaben diefes auch jest noch nicht auf, und fuchten den

Charakter des Salzes auf Eine beftimmte Art der Zufammenfegung

zurüczuführen, fo viele Schtierigkeiten diefer Verfuch auch wegen des fo

verfchiedenen Gehaltes der verfchiedenen Salze an wichtigen Beftandtheilen

haben mußte.

Ein Verfuch, deffen wir hier nur in feiner früheften Entwidlung

erwähnen Eönnen, weil feine Prüfung die gegenwärtigen Chemiker noch

befchäftigt, war in diefer Beziehung gemacht, allein, fehon bei feiner Auf:   
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ftellung wenig beachtet, längere Zeit faft vergeffen geblieben. Diefer Verfuc)

beftand darin, alle Salze als den Haloidfalzen Aähnlicy zufammengefegt

anzufehen;; indirect fprach ihn H. Davy aus, in feiner ganzen Bedeutung

ihn erfennend Dulong.

Ih habe oben bei Betrachtung der Anfichten über die Konftitution

der Säuren (Seite 18 ff.) bereits berichtet, wie Davy dazu geführt wurde,

in mehreren fauerftoffhaltigen Salzen den Sauerftoff nicht als auf Säure

und Bafis vertheilt anzufehen, in ihnen nicht Säure und DOrpd als nd=

here Beftandtheile anzunehmen, fondern das Metall felbft als einen der

näheren Beftandtheile zu betrachten. Ich habe da fhon bemerkt, daß

mir in Davy’s Arbeiten Feine Nechtfertigung für die Meinung zu lie

gen fcheint, daß er bereits in den Sauerftofffalzen ein Metall einerfeits

und einen zufammengefegten, fauerftoffhaltigen Körper andererfeits als

nähere Beftandtheile angenommen habe, welcher legtere zufammengefeßte

Körper fi doc wie ein einfacher, wie Chlor 5. B., verhalte. Ich habe

dort angeführt, daß Dulong zuerft (1816) diefe Anficht beftimmt aus:

gefprochen hat, und mie feine fruchtbare Idee von den ihm zunächft

ftehenden Chemifern verfannt und vernachläffige wurde. Mit welchem

Erfolge fie in unferer Zeit wieder vertheidigt worden ift, mit welchem

Rechte fie darauf hin beftritten wird, daß fie gefuchten Analogien aller

dings eine Stüße bietet, während ihr ziemlich allgemein eingeräumt wird,

daß fie die deutlichft ausgefprochenen Analogien unter den verfchiedenen

Salzen in Einer Art der Zufammenfegung gut tepräfentirt, — darüber

zu handeln, ift hier nicht der Drt.

Ein anderer Verfuh, deffen Discuffion die Chemiker weniger be

fhäftigte, weil er den gordifchen Knoten der Salztheorie eher zerfchneiden

als Löfen wollte, wurde von Boullay dem jüngeren 1827 gemacht.

In demfelben Iahre, Eurz vor Boullay, zeigte Bonsdorff, daß fic

verfchiedene Chlormetalfe in der Art mit einander vereinigen Eönnen, daß

fi) das eine als eine Säure, das andere als eine Bafis betrachten läßt;

fo fah er das Quedfilberchlorid als einen fAurenrtigen, das Chlorkalium

als einen bafisartigen Körper an, durch deren Vereinigung eine falzartige

Verbindung entftehe. Boullay, welcher bald darauf Ähnliche Werbin-

dungen zwifchen QIodmetallen befchrieb, enttwicelte diefelben Anfichten

beftimmter, und betrachtete geradezu die Verbindung eines fogenannten

falzbildenden Körpers mit einem Metalle nicht als ein Salz, fondern als

6*
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eine Säure oder eine Bafis; erft durch das Zufammentreten ziveier folcher

Verbindungen entftehe ein Salz. Iedes Salz habe zivei zufammengefeste

Körper als nähere Beftandtheile; diefe legten Eönnen Opnde oder Chloride

oder Zodide fein. — Die Aufftellung diefer Anficht blieb ohne Einfluß auf

die Wiffenfchaft; faft alle Chemiker fahen ein, daß die Natur die Analogien

macht und nicht der Chemiker; daß man nicht fagen ann: ziwei Körper

find analog, wenn wir ihnen analoge Formeln geben, und im andern Falle

find fie nicht analog, wären fie fi) aud) noch fo ähnlich, fondern daß bie

Aufgabe ift, für die Subftanzen, weldye die deutlichft ausgefprochene Ana=

fogie haben, diefe in einer Analogie der Formeln auszudrüden.

Die eben erwähnte theoretifche Anficht hinfichtlich der Gonftitution

der Salze ift die legte, Über welche -wir in diefer Gefchichte zu berichten

haben; die hiftorifche Beteahtung, wie fich die Begriffe Säure, Alkali,

Salz entwidelten, fönnen wir hier fchliegen.
Mie verfchiedenartig find die Anfichten, die man über jede diefer

Klaffen von Körpern gehegt hat. Mit welcher Selbftzufriedenheit wurden

diefe Anfichten ausgefprochen; wie gut erklärten viele von ihnen alle zur

Zeit ihrer Aufftellung bekannten Thatfachen; wie oft fhien fogar ihre

Naturgemäßpeit dadurch beftätige zu fein, daß fie das Statthaben von

Thatfachen vorausfagten, deren directer Nachweis bei dem damaligen Zuz

ftande der Wiffenfchaft noch nicht möglich war, und der fpäter bei vervoll-

fommneteren Hülfsmitteln wirklich geführt wurde. Es gehört ein ausge

breiteteres Bekanntfein mit den vorzüglichjten Schriften Einer Periode,

eine fpeciellere Einfiht in die Eigenthümlichkeiten Einer Zeit, als dur)

die Bruchftüde, die eine hiftorifche Arbeit wie die vorliegende bieten darf,

vermittelt werden Fann, — e8 gehört ein vollfommenes Losfagen und

Vergeffen von Allem, was nach einer folchen Zeit gearbeitet und gefunden

wurde, dazu, daß man fi) eine richtige Vorftellung davon machen kann,

mit welcher Sicherheit man fo oft Über die wichtigften theoretifchen Fragen

vollommen im Neinen zu fein glaubte.

Und ftets wechfelte mit einer folchen vermeintlichen Sicperheit ein

völliger Umfkurz der bisher gehegten Anfichten; mit dem fihnellern Vor  
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anfchreiten der Miffenfchaft wächft in fehr vielen Fällen nicht die Sicher:

heit der Erklärungen, wohl aber die Zahl der fich befämpfenden und er=

fegenden Theorien.

Sind wir der Mahrheit in Bezug auf einige der theoretifchen

Fragen, die wir in dem Vorftehenden behandelt haben, jet wirklich viel näher

gekommen, als es unfere Vorgänger vor hundert, vor hundertfunfzig Jah:

ten waren? Ihre Anfichten find durch die Späteren als falfch erwiefen

worden, aber um mie viel find diefe mit ihren neueren Anfichten der Wahr:

heit näher gerüdt und wie weit find fie noc) davon entfernt? Menn der

Mafftab der Annäherung an die Wahrheit fi danach mißt, inmiefern

die Erklärungen den befannten Ihatfachen entfprechend find, fo twaren

viele der früheren Anfichten der Wahrheit fo entfprechend, wie unfere

jeßigen. Und den mwievielften Theil der Ihatfachen, die noch erforfcht wer=

den Eönnen, wiffen wir denn? bilden nicht vielleicht die ung bekannten nur

einen fehr Eleinen Theil davon, und was ift in diefem Falle das Verhält-

niß unferer Theorien zu der Wahrheit?

Diefe Betrachtungen Eönnen fein Hinderniß in den Weg legen, in

dem Auffuhen der Wahrheit voranzufchreiten. Sei e8 viel, fei es

wenig, um was wir ung ihr nähern, genug, daß wir ftreben, ihr näher zu

fommen, und daß jede Berichtigung einer ierthümlichen Anficht wenig

ftens eine Entfernung von ihr befeitigt. Diefe Betrachtungen machen

nicht muthlog, wohl aber geht aus ihnen hervor, daß das Stillftehen bei

veralteten Anfichten ebenfo nuglos ift, als das taumelnde Verfolgen jedes

fich neu eröffnenden Weges; daß die Mißachtung fehherer Anfichten, an wel-

ches unfere Zeit fo gewöhnt ift, fich felbft ftraft, denn die Wirrdigung der

früheren Arbeiten, an welche die Eommende Generation von der jegigen

gewöhnt wird, bedingt diejenige, welche die erftere den Leiftungen der lege

teen zukommen laffen wird. Die Anfichten, welche jeßt herefchen, werden

vielleicht verhältnifmäßig früh veraltet fein; mögen fie twenigftens in einer

fpätern Gefchichte als folche daftehen, welche die Vorarbeiten der Früheren

nicht mißachteten und fo auf eine gleiche Nücficht Anfpruc) machen

Eönnen.

Die rein empirifchen Forfehungen aus früherer Zeit unterliegen einer

folhen Mißachtung weniger, als die mit der Aufftellung theoretifcher An-

fichten verknüpften. Der Grund davon ift leicht einzufehen. Cine gelun-

gene empieifche Arbeit giebt über etwas vorher nody nicht Bekanntes
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Auffchluß, oder fte berichtigt einen Zrrthum, oder fie beftätigt eine Wahr:

heit. Im allen diefen Fällen liegt ihre Prüslichkeit offen da; noch lange

nachher, wenn viele andere Arbeiten über denfelben Gegenftand hinzuges

kommen find, wird von ihr anerkannt, daß fie zu der empirifchen Erfennt=

niß ihres Gegenftandes beigetragen hat.

Anders mit theoretifchen Forfchungen. Die empirifche Kenntniß

eines Gegenftandes ift eine hifforifche Aufzählung der Nefultate, melde

die Arbeiten über ihn ergeben haben; eine theoretifche Anficht aber kann

£eine Zufammenfaffung allmälig fich folgender Ideen fein, fondern fie foll

aus fih heraus, in allen ihren Theilen gleichzeitig, die Thatfahen erklären.

Defhalb fehen twir gerade in theoretifchen Fragen die früheren Leiftungen

fo wenig beachtet; es ift für fie Fein Plag in den neuen, außer, wo fie

mit diefen Ubereinftimmen. Bei dem Voranfchreiten der MWiffenfhaft,

welches im berichtigten und fomit veränderten theoretifchen Anfichten

fih ausfpricht, Eann dies aber immer nur verhältnifmäßig felten der

Fall fein.

Und doch ift die heutige Methode des theorerifchen Forfchens von der

frübern gar nicht fo fehr verfchieden, daß fie mit Mißachtung auf diefe

hinabzubliden habe. Gerade in Betreff der theoretifchen Anfichten

über Säuren, Alkalien und Salze innen mir die Uebereinftimmung

des Theoretifirens in früherer und in neuerer Zeit recht deutlich wahr

nehmen.

Menn man e8 unbedingt für wahr halten dürfte, daß es fehr für

die MWahrfcheinlicheit einer Anficht fpricht, wenn fie fi unter den ver-

fhiedenften Umftänden, in den twiderfprechendften Meinungen immer tie:

derfindet, fo wäre die Anficht für wohl begründet zu halten, daß Analogie

der Eigenfchaften eine Analogie in der Zufammenfegung anzeigt. Daran hal
ten jeßt noch die Chemiker feft, und ihre Vorgänger vor mehreren Sabrhunderten

hatten fchon diefelbe Anficht. Man fieht e8 als craffe Ierthüimer an, daß man
in Allem, was ägend und Fauftifch wirkt, ein Kaufticum, in allen alkalifchen

Subftanzen ein Primitivalkali, in allen Salzen ein Urfalz, in allen Säuren

ein acidum universale annahm, und man hatte ficher damals fehr Un-

techt, alle analogen Körper nur als Varietäten Einer Subftanz zu betrachten.

Allein die geiftige Richtung, welche die fauren Eigenfchaften aller Säuren
dem gemeinfamen Gehalte an einem fauren Prineipe zufchrieb, ift die:

felbe, wie die, welche fpäter den gemeinfamen Sauerftoffgehalt als bie  
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Urfache davon gelten ließ, da man den legtern in mehreren Fällen ebenfo

wenig empirifch nachweifen Eonnte, wie man zu jener Zeit dag acidum

universale wirklich al8 Beftandtheil der Säuren darzuthun vermochte.

Diefe Anfiht war für den damaligen Zuftand der empirifchen Kenntniffe

eine fehr genügende, indem fie gemeinfame Eigenfchaften durch gemein=

famen Gehalt an Einem Beftandtheile erklärte, und es fteht dahin,

ob die Nachwelt auf fie mit viel geringerer Achtung zurüdbliden wird, als

auf einzelne fpätere, to entgegengefegte Eigenfchaften von gemeinfamem

Gehalte an demfelben Beftandtheile abgeleitet und durch ihn erklärt

werden.

Sene Richtung, gleichartige Eigenfchaften aus einem Gehalte an

demfelben Beftandtheile zu erklären, diefen als die Urfache jener anzufes

hen, die Claffification Ahnlicher Subftanzen auf Gleichartigkeit in der

Zufammenfegung zu gründen, ift die in der chemifchen Theorie feit Jahr-

hunderten herefchende und unverändert gebliebene. Anwendungen jener Rich-

tung, nicht jene Richtung felbft, wurden umgeftoßen oder angegriffen, wenn

an die Stelle der Primitivfäure als faurenden Principes der Sauerftoff

geftellt wurde, und an die Stelle diefes der Wafferftoff zu ftellen gefucht

wird. Hielt es gleich oft fehiwer, jene Richtung durch die Hinderniffe,

tvelche unerwartete empirifche Entdedungen aufthürmten, hindurch zu

führen, fo wurde es doch verfucht, und darin, inwiefern fie ein Gelingen

diefes Verfuches einfchließen, erkennt man noch jegt den Mafftab der Sta=

bilität der wichtigften theoretifchen Anfichten. Allerdings Eamen Fälle vor, wo

fich die Schwierigkeiten fo zu häufen fchienen, daß die ausgezeichnetften Führer

jener Richtung fie momentan aufgaben, und die Analogie in den Eigenfchaf-

ten als unzufammenhängend mit der Analogie in der chemifchen Conftitu-

tion betrachteten, allein fehnell wurde die alte Richtung doch wieder von

Anderen eingefchlagen, bald auch wieder von jenen felbft betreten, wenn

auch nicht gerade an der Stelle, wo fie fie für einen Augenblid verlaffen

hatten.

So ftellt fi ein ziemliches Gfeichbleiben in der Richtung heraus,

welche die theoretifche Forfhung feit längerer Zeit verfolgt, und das jegige

Streben ift dem frühern verwandter und kann aus der Vergleihung

mit ihm mehr Nusen ziehen, als gewöhnlich zugegeben twird. In der

Gefchichte der in dem Vorhergehenden behandelten Gegenftände zeigt fich

dies allerdings deutlicher, als bei mehreren anderen theoretifchen Fragen ;
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ae daß aber auch bei denen, die meift als folche hingeftellt werden, wo bie

Auffaffung und Behandlung am öfteften gemwechfelt habe, fich ein fehr

lange anhaltendes Verfolgen eines und deffelben Grundgedankens, der in

den verfchiedenften Formen ausgefprochen wird, zeigt, Fann uns bie Ges

fhichte der Anfichten über die Verbrennung lehren, zu welcher wir jeßt

übergehen wollen.

 
 


